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Atti den amtlichen Bekanntinachnngen
Erscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.

  

Jnserttonsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezetle 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. ‘

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hunde-few Saerau und Umgegend.

Fernsprecher Nr. 44       
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, Oberschlesische Schulnoi.
Der Beschluß, den der Völkerbundrat nach den be-

kannten Vereinbarungen zwischen dem deutschen und dem
polnischen Außenminister in Gens gefaßt hatte, ist bis-
her von polnischer Seite einfach nicht ausgeführt worden.
Nicht weniger wie 7000 Sllnmelhnngen ostoberschlesischer
Kinder bei den deutschen Minderheitsschulen
waren von den polnischen Schulbehörden beanstandet
worden; in Genf blieben davon schließlich nur noch 2000
Beanstandiiiigen übrig, die nun von dein Präsidenten der
Gemischten Kommission, Calonder, unter Zuziehnng
eines schweizerischen Schiilmannes noch einmal nachgeprüft
werden sollen, obwohl Calonder sie schon einmal als
zu Unrecht bestehend bezeichnet hatte. Die ostober-
schlesische Woiwodschaft zwang aber die 2000 Schulkinder
ebenso zu weiterem Besuch der polnischen Schule wie
jene 1400 Kinder, die einer Entscheidung Calonders schon
vom Dezember 1926 zufolge ganz unzweifelhaft den-t-
schen Stammes waren und den deutschen Minderheits-
schnlen zugeführt werden sollten. Ebensowenig geschah
selbstverständlich etwas den Genfer Beschlüssen gemäß hin-
sichtlich der 2300 Fälle, bei denen von den Eltern die
deutsche und die polnische Sprache als Muttersprache
angegeben war, die Kinder nach dem Wunsch der Eltern
die deutsche Schule besuchen sollten. Wer nicht gehorchte,
wurde zunächst polizeilich zu hohen Geldstrafen verurteilt,
und zwar erfolgten diese Veriirteilungen in der Haupt-
sache erst nach den Genfer Vereinbarungen Viel-stach
wurde gerichtliche Berufung seitens der deutschen Väter
dagegen eingelegt, aber ohne jeden (Erfolg, weil sie in
ganzen Massen nicht bloß wiederum zu hohen Geld-
suminen verurteilt, sondern teilweise die polizeilichen
Strafen jetzt auch noch erhöht wurden. Damit gingen unter
dem Druck des polnischen Westmarkenvereins massenhafte

« Arbeiter-, Angestellten- und Beamtenentlassungen Hand in
Hand, nur weil deren Kinder deutsche Schulen besuchen-
Das Ganze war schärfster Hohn auf die Genfer Verein-
barungen. .

Noch-immer befinden sich heute _— trotz des schweren
polnischen Druckes —- 2000 Kinder im Schulstreik,
aber die polnischen Behörden haben sich endlich bereit er-
klärt, den Erlaß von Strafbefehlen einzustellen nnd die
schwebenden Strafsachen niederzuschlagen. Die noch im
Schulstreik befindlichen Kinder werden zunächst den Min-
derheitsschulen zugeführt und der schweizerische Schnlmaiin
wird zwecks Sprachprüfung in den nächsten Tagen in
Ostoberschlesien eintreffen.

Das schlimmste bei der Sache ist zunächst, daß die
bisher schon gefällten, teilweise sehr schweren polizeilichen
und gerichtlichen Urteile b e ste h e n bleiben. Das hat der
Woiwode in Kattowitz dem Geschäftsführer des Deutschen
Volksbundes gegenüber ausdrücklich betont. Die Ent-
scheidung aber darüber, wer fein Kind in die deutsche
Schule zu schicken berechtigt ist, hat nach wie vor nur der
Präsident Ealonder, der sich dabei auf das Gutachten des
schweizerischen Pädagogen stützt. Keineswegs haben aber
alle Eltern das Recht, ihre Kinder in die Minderheits-
schulen zu entsenden; wie sich Calonder gerade den Wün-
s en der gemischtsprachigen Eltern gegenüber verhält,
b eibt abzuwarten. Die deutschen Mitglieder der Gemisch-
ten Kommission werden aber nun alles daransetzen, daß
auch die gefällten Strafbefehle gestrichen werden müssen; «
denn sie bedeuten einen glatten Verstoß gegen die Genfer
Beschlüsse, um die man sich polnischerseits einfach nicht ge-
küminert hat. Die Völkerbundkommission für nationale
Minderheiten hat sich um diesen politischen Boykott aber
ebensowenig geküminert und ließ es sich außerdem gefallen,
daß Calonders Entscheidung vom Dezember 1926 gleich-
falls unbeachtet blieb.

Der schwere Druck, der gerade in der Schulfrage über
den deutschen Minderheiten Ostoberschlesiens schwebt, wird
hoffentlich wenigstens etwas behoben werden; aber er ist
nur ein Ausschnitt aus dem trostlosen Bilde-, wie das einst
so bluhende deutsche Schulwesen von den Polen syste-
matisch ausgerottet wird.

Grenzavtommen über die
zweite Besahungszone

I

Eine Bekanntmachung .

des Oberpräsidiums der Rheinprovinz.

Das Oberpriisidium der Rheinprovinz gibt bekannt:

Durch Ablomnien vom 9. April _1927 zwischen dem

Reichskommissar für die besetzten rheinischeri Gebiete und

der interalliierten Rheinlandkomniission ist die nörd-

liche Demarkationslinie der zweiten Be-

atznngszo ne nunmehr im einzelnen festgesetzt wor-

xiem Das Abkoinmen tritt am 1. Mai d. I. in Kraft. Die

Demarlationslinie wird hauptsächlich von Landstraßen

und Eisenbahnlinien gebildet. Um das der Besatzung

auf diesen Linien zusteheiide Vertehrsrecht auch im Inter-

esse der deutschen Bevölkerung reibungslos zu gestalten,

sind sogenannte übergan sstreifen gebildet worden, die ie

nach den örtlichen Verh ltnissen gewisse Geländegebiete

’iiördlich nnd südtich her Demarlationslinie umfassen.
an Besatiung hat Zugeständnisse für die Instit-un des

IMquegtlncs in gewissen Teilen des noch dem

sahr grundsätzlich von Besatzung f

 
 
 

schwimmt meritanisitier bunten
Raubüberfall anfeiiieiisugin Meridi-

200 Passagiere getötet.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, überfielen Banditen
den von Guadalajara kommenden Zug. Sie verschlossen1
die Türen und steckten den Zug in Brand, so daß sämtliche
Reisende, 186 Männer, Frauen und Kinder, unter furcht-
barem Schreien bis zur Untenntlichkeit verkohlten.

Wie der amtliche amerikanische Funkspruch meldete,«
bietet die Stelle, an der der nach Mexiko City unterwegs ·
befindliche Eisenbahnzug von mexikanischen Banditeii
überfallen und mit allen Reisenden verbrannt wurde, ein
grauenhaftes Bild der Zerstörung. Der Angriff auf den
Zug, in dem sich etwa 600 Reisende befanden, wurde von s
500 wohlausgeriisteten Banditen vollführt, nachdem der
Bug zum Entgleisen gebracht worden war. Die Passagiere »
versuchten, sich durch die Fenster aus dem brennenden;
iZuge zu retten, wurden jedoch von einem Schnellfeuer der s
Banditen empfangen. Alle Personen, die nicht mehr fliehen ;
konnten, wurden in die letzten Wagen gedrängt, die dannk
mit Ol übergossen und in Brand gesteckt wurden. Dies
Tochter des Expräsideiiteii Obregon wurde ans dem Wagen i
gezerrt und erschlagen. Der mexikanische Kriegsmiiiister
hat persönlich mit einer Kaballerieabteilung die Ver-i
folgung der Banditen aufgenommen. Nach den lebten:
Meldungen befürchtet man, daß die Zahl der Toten 200.

iübersteigen wird.
i

 

bleibenden Gebietes gemacht. rei bleiben, nuh

von Kontrollen der Personalausweise soll dort möglichst
e e en werden. «

nbg esDkr Oberpräsident der Rheinprovinz fordert in einer

Bekanntmachung, die in den übergangsstreifen zum An-

schlag gekommen ist, die Bevölkerung auf, das Verkehrs-

recht der Besatzung zu respektieren. Ruhe und Ordnung

müsse unter allen Umständen gewahrt werden.

 

Der Reicheiominissar für das Handwerk «
Der zum Ministerialdirektor ernamite Geh. Regie-

rungsrat Dr. R eich a rdt hat bekanntlich das Amt des

Reichskommissars für das Handwerk und das Klein-

gewerbe übernommen. Gemäß den Beschlüssen des Reichs-

 

 
  

tages übernimmt er die Leitung dieser neugebildeteri Ab-
teilung im Reichswirtfchaftsministerinm, in der kunstig
die Angelegenheiten des Handwerks und des Klein-
gewerbes, das gewerbliche Genossenschafts- nnd Kredit-
wesen bearbeitet werden sollen.
 

Truppen in der Pekinger «
russischen Gesanötschaft.

Bildung einer antibolschewistischen Regierung.

Wie Reuter- meldet, haben bewaffnete Wächter der

Protokollmächte die westliche Mauer des russischen Ge-

sandtschaftsareals besetzt. Diese Maßnahme, die in liber-

einstimniung mit den chinesischen Behörden ergriffen

wurde war wie Reuter behauptet, zur Verteidigung des
Gesandtschaftsviertels notwendig. Da die. Tore des

russischen Grundstücks geschlossen waren, kletterten ameri-

kanische Seelente über die Mauer nnd ließen dann die
WächUrerchder ianderes Mgchteldhmein u

a ener aame ung as«
Tiergngtatschek seine Bemühungen für die tldung einer
an dollchewtttischen Regierung fort. Tsibanalaischet werde

   

So soll Bad Neuen-

S anghai seht · 

ists-sein« - Große Erregung in am Memo.- M-

Die vorliegenden Meldungen überbieten die früheren
Berichte über den Zugüberfall noch. Ganz Mexike ist aufs
allerhöchste erregt und die Regierung hielt esfur besser.
eine Zensur für alle Bahnüberfalliiachrichten einzufuhrein
Die Rebellen sollen über 500 bis 1000«Mani·i verfrigt haben.
Sie rissen nahe Limon im Staate Jaliseo die Schienen auf
so daß der Zug zunächst entgleiste. Prasident Calles erlie
eine Botschaft, worin die zuständigen Lokalbehorden zu
rüclsichtsloser Verfolgung der Rebellen und zu aller-
strengsten Maßnahmen aufgefordert werden. Hilfszuge
sind an der Mordstelle eingetroffen und große Truppew
aufgebote nahmen die Verfolgung aus. Mexikanische
Zeitungen drücken vielfach die Vermutung mis, daß die
Rebellen die Grausamkeiten begingen, um die Regierung
Calles vor dem Ausland in Mißkredit zu bringen. f

An der Stätte des Verbrechens werden dauernd
weitere Leichen geborgen. Jn dem überfallenen Zuge be-
fanden sich zwei Pullman-Wagen und verschiedene Bahn-
wageii erster und zweiter Klasse. Die Reisenden waren
meistens Wallfahrer, die in der Osterzeit die beruhmte
Kathedrale von Guadalajara aiifgesucht hatten. .

Die entsetzliche Tat wurde zwischen Guadalaiara und
Limon verübt. Guadalajara hat mehr als l00 000 Ein-
wohner nndist die Hauptstadt des Staates Jaliseo, der der
«rößte der mexikanischen Staaten ist undan densStiLeii
Zzean grenzt. “W“ «
_. :. 5.3": '2".; 11'220." 5M;'-."1:’.n'-'r.|'.‘.5'."‘.."‚1'?'.g2.ll;‚'!'f‘‚n.'‚ .-«-.-.«i-s«.-»-.i· ·«·«.-«.";-.:-.« - .,«·«esw

nicht nur von Politikern und Militärs, sondern auch vonl
der Kaufmannschaft des Südens unterstutztz Sein Be-
streben gsehe besonders dahin, zu einer Emigung mit
T an tolin zu ge angen. » » «

schZiiJr besseren Orientierung über die Lage in China
sei noch mitgeteilt, daß gegenwärtig dort drei Regie-»
rungen am Ruder sind. Die Nordregrerung rn
Pekin g , die unter Marschall Tschangtsolin steht, tfti
antibolfchetoiftifch unh mächtefreundlich eingestellt. Dies
zweite Regierung unter Tschangkaischek wurde vors
einigen Tagen in Schanghai und Nanking ausgerufen.-
General Tschangkaischek, der an ihrer Spitze steht, hat sich

„an

‚ von seinen bisheriegen Parteigiingern, der dritten kom-
niunistischeii Regierung in Steintor}, getrennt, da sie ihm
zu radikal wurde. Er sucht Jetzt Verbindung mit
Tschangtsolin, um dann wahrscheinlich gemeinsam gegen
Kanton zu marschieren. j

Zerstreuungen-irren nii den Osisestimgeir
Eine offiziöse Feststellung

Der Berliner Korrespondent des ,,Iournals« wußte
zu berichten, hie alliierten Militärattaches in Berlin hätten
bei der Botschafterkonferenz gegen die Haltung der deut-
schen sIliilitiirbebürhen nrnteftiert, weil diese ihnen nicht
geftntteten, den Fortgang der Zerstörungsarbeiten an den
Festungen von Königsbcrg, Küstrin und Glogau an Ort
und Stelle zu verfolgen. Der Reichswehrnnnifter habe
ihnen geantwortet. daß die Kontrolle beendet sei und daß
nunmehr ein deutscher Offizier nach Ausführung der Zer-
störungsarbeiten einen Bericht ausarbeiten werde, in dem
Deutschland den sillliierten mitteilen würde, daß es die
letzten Entwaffnnngsbestinimringen erfüllt habe.

Hierzu berichtete hie Agentnr Hat-as es sei richtig,
daß die alliierten militärifchen Sachverständigen, die mit
her Kontrolle der Durchführung der letzten Entwaff-
uungsklauseln in Deutschland beauftragt seien, Schwierig-
keiten bei der Verfolgung der Zerstörungsarbeiten an Ort
und Stelle begegnet seien. Die alliierten Botschaster in
Berlin hätten bei den deutschen Behörden protestiert. Auf
Grund dieser Intervention scheine der Zwischenfall ans
dem Wege der Regelung zu fein.

Die vorstehend wiedergegebene Meldung des „Sour-
nals« entspricht, wie von offiziöser deutscher Seite betont
wird, in dieser Form nicht ganz den Tatsachen. Es ist
bekannt, daß von den im Dezember und Januar end-
gültig geregelten Restpunlten der Entwaffnungsfrage
einige, wie namentlich die vereinbarten Zerstörungsar-
betten an«den Ostfestungen, praktisch noch der Durchfüh-
rung bedürfen. Diese Durchführung ist im Gange und
nimmt ihren normalen Verlauf. Von einer Kontrolle
der deutschen Maßnahmen in der Form, wie sie von der
J. M. K. K. ausgeübt wurde, kann nach der Zurückziehung
dieser Kommission keine Rede fein. Dagegen entspricht
es der Natur der Sache, daß über die Durchführung der
deutschen Maßnahmen eine authentische Feststellung er-»
folgt. Hierüber finden fortlaufend diplomatische-
L r örtern ngen statt, an denen auch die auf Grund
des Genick Protokoll-s vom 12. Dezember den beteiligten
hiesigen Botschaften zugeteilten Sachverständigen
b eteiligt sind. Es kann damit gerechnet werden. daß
die ganze Angelegenheit auf diese Weise nnschwer ihre
Erledigung finden wird. __ · «
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Arbeiter and Angestellte
" einem. iStreik in der Hauauer Edelmetall-
lTindustikieJ Die Differenzen in der Hanauer Edelmetall-
iiidustrie über Lohn- unb Urlaubsfrageii aben jetzt zur Nieder-
legung der Arbeit geführt. Die Arbe tnehmer chatten die
Kündigung der bestehenden Arbeitsverhältnisse bes ‚Hoffen, die
aber von den Arbeitgebern nicht anerkannt wurde, da sie von
den Gewerkschaften den in Frage kommenden Betrieben im
ganzen zugestellt worden waren. Daraufhin habe-n sich die
Arbeitnehmer zum Streit entschlossen. .

s Berlin. (Ausschreitungen beim Chauffeur-
f fi r e i k.) Bei dein in Berlin ausgebrochenen Streit der Ehauf-
.feure ist es zu Ausfchreitungen gekommen. Ein Kraftwagew
z führer wurde von einem Streitenden mißhandelt Eine Kraft-
; droschke wurde mitSteinen beworfen, wobei ein Fahrgast Ver-
g letzungen am Kopfe erlitt. In einigen Fallen wurden Kraft-
wagen, deren fähiger den Dienst»nicht eingestellt hatten, durch

«- Zerschneiden der adreifen beschadigt

Der Todeeziig von ‚Simon.
Mexiko. über das von mexikanischen Banditen bei Li-

« man verübte Eisenbahnatteniat werden jetzt noch nähere Einzel-
heiten bekannt Die niilitärische Bedeckung des Zuges leistete
den« Banditen 3% Stunden Widerstand, bis der letzte Soldat
getotet war. Dann stürmten die Räuber den Zug und gingen
mit Messern und Revolvern gegen ihre Opfer vor, unter denen
sie ein entsetzliches Blutbad anrichteten. Die liber-
lebenden wurden in die Abteile eingeschlossen und diese mit
Petroleum übergossen und angezündet Diejenigen Fahrgäfte,
die versuchten, dem Flammeniod zu entgehen, wurden nieder-
geschossen oder es wurde ihnen mit Gewehrlolben der Schädel
zertrümmert Präsident Calles hat angeordnet daß der Kriegs-
minister die Operationen gegen die Banditen persönlich leiten
soll und hat Befehl gegeben, diese tot oder lebendig gefangen-
zunehmen. ·

Die Hochwasserkatasiropbe
: im Mississippigebiet

70000 Obdachlose.

' Nach den letzten Meldungen aus dem.Hochwasser-
gebiet des Mississippi steigt die Flut noch immer.» Die

Zahlder Obdachlosen betragt70000. Die Te-
völkerung flieht in die hähergelegenen Ortschaften. In

der Stadt kaes am Weißen Mississippi steht das Wasser

schon über vier Meter hoch. Das Hochwassergebiet hat

jetzt eine Ausdehnung von nahezu 100 Meilen. Auch der

Arkansassluß hat die ganzen Ufergeboiete unter Wasser ge-

setzt Die Fluten sind bereits in die Stadt Little«Roch
eingedrungen. Im ganzen sind jetzt bei einem weiteren

Steigen des Wassers 75 Städte bedroht Die Zahl der

den Wirbelstürmen zum Opfer gefallenen s:,::««:nen be-
trägt iiach neueren Melduiigen 117.

nah m 3m“
O Mord und Selbftmord einer Mutter. In Leipzig

‚i wurden eine 33 Jahre alte ledige Arbeiterin und ihre sechs-
sjährige Tochter durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Nach
Iden bisherigen Feststellungen hat die Mutter die Tat aus
Liebeskummer begangen. -

O Tödliches Faltbootunglück. Beim Listruper Ems-
wehr ereignete sich ein schweres Faltbootunglück. Zwei
Osnabrücker namens Hellmann und Woilke fanden dabei
'ben Tod. Die beiden jungen Männer setzten verbots-
ividrig über das Nadelwehr hinweg. Das Boot kam
glücklich über das Wehr, wurde aber durch den Druck Tier
jnachftürzenden Wassermassen zurückgeschleudert und ten-
"rette. Beide Insassen ertranken.
O Schwerer Betriebsunfall. In der Färberei Leckebusch

in 6iöthlingen brach eine Schleudertrommel. Ein Arbeiter
und der Betriebsleiter wurden von abgesprungenen
Stücken getroffen und tödlich verletzt

O Eine 80jährige, die ihre Unvorsichtigkeit mit bem
Tode büszte. In München ist die 80 Jahre alte Musikers-
witwe Babette Asam beim Aufspringeii auf die fahrende
Straßenbahn tödlich verunglückt _ Es

O‘V' "< . "lud

Die hässliche Brigitte hellmer
Familieiiroman von A n ny v o n P an h uy s

copyright by Martin Feuchtwangen Halle a. d. S.
_-- (17

« »Sie wissen wohl, daß ich sehr viel Zeit habe. Immer-«
hin möchte ich Herrn Iiirgens Gastsreundfchaft nicht miß-
brauchen. Er kann so wenig wie ich begreifen, was Sie
mir vorzuschlagen haben könnten. Und damit Sie Bescheid
wissen, Fräulein Hellmer, ich verschwieg Herrn und Frau
Irirgen nicht, in welcher Situation Sie mich heute früh
uberraschten Beide wissen die volle Wahrheit wissen, daß
Sie mich im letzten Augenblick an meiner Abreise in die
Ewigkeit verhinderten.«

Brigitte sah sehr bleich aus, ihre Augen, suchten
irgendwo einen Halt. Sie konnte den Man-n nicht ansehen
bei <Äbgern,rlt.taß sie ihm sagen wollte.

as Schweigen Ia wer unb drück '
beiden Menschen. g sch enb zwischen ben
s ‚(Er wurde ungeduldig. Was wollte nur dieses eckige,
reizlose Mädchen von ihm, daß es sich anstellte, als ginge

_ es um ganz ungewöhnliche Dinge?
.»So reden Sie doch, Fräulein Hellmer, Sie werden

mich ja nicht gerade als Meuchelmördser oder für einen
ähnlichen Posten dingen wollen.«

Brigitte faltete leicht die Hände im Schoß, machte eine
hilflose Bewegung.

»Ich möchte Ihnen erst sehr kurz etwas erzählen,
sonst erscheint Ihnen mein Vorschlag unbegreiflich, Sie
iwiirden ihn falsch verstehen, und das möchte ich nicht«

»Bitte, erzählen Sie, Fräulein Hellmer, ich höre“, sagte
er höflich.

Sie hob den Blick.
Wunderschöne.Augen hat die schmale, blafse Person,

fand er, schade, daß sie sonst so reizlos war.
Brigitte saß ganz still, sprach anfangs kühl und

sachlich.
»Als mein Vater starb, hinterließ er in seinem Testa- A

ment die Bestimmung, daß sein Vetter, Karl Wendt, mein
Vormund werde und daß er während der Dauer der Bor-
inundschaft auf den Kreuzhof ziehen sollte mit seiner Frau.
Ferner enthält das Testament die Bestimmung, daß Karl
Wendt, ben ich Onkel nenne, den dritten Teil des hinter- -
tassenen Barvermögens und lebenslängliche freie Woh- .
nung aus dem Kreuzhof erhält, wenn ich nicht drei Monate
nach meiner Mündigkeit verheiratet fein werde.« E

„I Rats Walan wollte etwas entwerfen, doch Brigitte l
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zählt, daß sie stets eine besondere Freude am Drum-ringen
gehabt habe. Nun hat sie diese eigentümliche Leidenschaft "«
mit dem Tode büßen müssen.
O Ein polnisches Herrenhaiis von Landarbeitern ver-

wüftet Der 17jährige Sohn eines Gutsbesitzers in Lipiio
in Polen erschoß einen Landarbeiter, weil er sich von ihm
bedroht fühlte. Darauf wurde nach der Beerdigung des
Erfchossenen das Herrenhaus des Gutes von 2000 Land-
arbeitern vollständig verwüstet

O Deutschenverfolgung in Polen. Ein neuer erschüt-
ternder Fall brutaler Enteignmig einer deutschen Familie
in Wolhhnien wird aus Luck gemeldet Einer der deut-
schen Besitzer in der dortigen deutschen Kolonie hatte dort
seinen seit langem mit großen Kosten um sein Land ge-
führten Prozeß verloren und wurde mit feiner Familie
von seinem Besitztum vertrieben. Durch die Not, in die
er geriet, wurde er wahnsinnig und mußte-in eine Irren-
anstalt in der Nähe von Warschau gebracht werden. Wie
dazu berichtet wird, ist die Familie in die größte Not
gekommen.

O überfall eines arabischen Scheichs auf eine Insel im
Persischen Golf. Nach einer Meldung aus Basra ist dort
die Nachricht eingetroffen, daß auf ber Insel Hendjain im
Persifchen Golf das Zollhaus und das persische Postamt
von dem Scheich von Hendjain angegriffen und geplündert
worden sind. Der Zollinspektor und der persische Post-
meister wurden schwer verletzt Der Postmeister ist bereits
seinen Verletzungen erlegen. Der Scheich und feine An-
hänger sind augenscheinlich nach der arabischen Küste ent-
oninien.
O Die Rückreife der »New York«. Der neue Hapag-

dampfer »New York« wurde währdend seines zehntägigen
Aufenthalts von Tausenden besucht, die die elegante nnd
_bequeme Einrichtung des deutschen Schiffes bewunderten.
Die »New York« trat soeben mit dem Staatsfekretär in
der Reichskanzlei, z. D. Dr. Kempner, und ungefähr der
Hälfte der Teilnehiner an der Studienfahrt der deutschen
Journalisten an Bord die Heimreise nach Hamburg an.

O Schweres Eisenbahiiungliick in Kanada. In Kanada
wurden bei einem Güterziigunglück 56 Meilen westlich von
Hornepavne sieben Personen getötet In einem der ver-
unglückteii Güterzüge befanden sich 38 Rennpferde, die
sämtlich ums Leben tarnen.

O Bergfteiger in den Andeii als Menschenfrefser. Vier
junge Männer, die einen Ausflug in die Anden unter-
nommen hatten, waren nach einigen Tagen mit ihren Vor-
raten an Lebensmitteln zu Ende, ohne daß sie weit nnd
breit eine Herberge finden rannten. In dieser Lag-e be-
schlossen drei von ihnen, den vierten zu töten, um sich vor
dein Huiigertode zu bewahren. Der Beschluß wurde sofort
in die Tat umgesetzt Nach der Rückkehr der drei jungen
Leute wurde eine Untersuchung eingeleitet, bie deii«Tat-
bestand der Menschenfrefserei ergab. » · _

Bunte Tages-klimmt
Hannovcr. In Eschershausen wurde der Stallschweizer

Tuchseld bei feiner Verlobungsfeier erstochen.
Er geriet mit einigen Arbeitern in Streit, die ihn uiederstacheit

Brüssel. Aus einer Kohlengrube bei Andenne wurden drei
Bergleute von plotzlich auftretenden Gasen über-
rascht. Ein Bergmann fand den Tod, während die beiden
anderen gerettet werden konnten. «

Paris. Bei Mons geriet‘ein Automobil, das 100 B r i e f-
- t a u b en beförderte, in B r a n d. Die Tiere verbrannten.

London. Wie aus Newyork berichtet wird, ist Luzon, eine
der am starksten bevölkerten Philippineninseln, von einem
schweren Erdbeben heimgesucht worden.

London. In Anwesenheit des ägyptischen Oberkommisfars,
Lord Plumer, unb des Oberbefehlshabers Lord Allenbn
werden am 6. und 7. Mai Kriegerdenkmäler in
Ramle und Jerusalem eingeweiht

 

O Flugzeugunfntt bei Melbourne. Bei der Ankunft des
Herzogs und der Herzogin von York, die von. einer bei
geifterten Menschenmenge empfangen wurden, stießen zwei
Flugzeuge zusammen. Vier Personen kamen ums Leben.

I«.-ze-". .—.,  
redete schon weiter. .

»Ich gönne meinem Vormund vielleicht das Geld, aber
mir graut davor, mit ihm und seiner Frau auch nur einen

Tag länger zusammen leben zu müssen als unbedingt
nötig. Die lebenslängliche Wohnung gönne ich den beiden -
Nicht-« :

»Die Geschichte ist ja für Sie sehr unangenehm, Fräu-
lein Hellmer. Ihr Vater hat ein sehr merkwürdiges Testa-
ment gemacht, aber ich verstehe nicht, —- ich meine, ich darf
Herrn und Frau Wendt doch nicht von Ihrem Hof boxen.
Boer kann ich nämlich sehr gut!“

Ein schwaches Lächeln zeigte sich aus Brigittes Gesicht.
»Nein, boxen sollen Sie nicht«, sagte sie leicht scherzen-d,

doch ward sie gleich wieder ernst und erzählte von dem
plötzlichen Auftanchen des jungen Wendt, der aus Spanien
gekommen war und gar keine Anstalten machte, wieder

fortzugehen, erzählte von der Unterhaltung, die sie auf so
nnerklärliche Weise belauscht, und endete damit, daß sie
idie heutige Unverschämtiheit Fritz Wendts erwähnte und
den Besuch seines Vaters bei ihr.
, Rolf Waldnser hatte immer gespannter angehört.
" »Die Berechnung Ihrer lieben Verwandten ist wirklich
höchst einfach. Erst will der Vater das Geld und das
ständige Aufenthaltsrecht, dann sollen Sie den Sohn
Tieiraten. Nun, das Testament Ihres Vaters reizt diese
Menschen ja geradezu, so zu handeln. Vielleicht darf man
es ihn-en von ihrem Standpunkt aus gar nicht einmal so
übelnehmen.« -

»Möglich«, erwiderte Brigitte, »von m e i n e m Stand-
punkt aus nehme ich es den Dreien aber sehr übel; alles
in mir empört sich gegen die Verwandten.« Sie sprach -

jetzt erregt, auf ihren Wangen erblühte jähes Rot. -— »Ich
würde natürlich Fritz Wendt nie und immer heiraten, aber
ich möchte allen dreien einen dicken Strich durch die Rech- ’
nung machen.«

Er lachte. »Da gibt es doch ein höchst einfaches Mittel.

Sie warten in Ruh-e den Tag Ihrer Mündigkeit ab und

verlieben, verloben unb berheiraten sich dann. Damit sinid «

Sie den Fallstricken Ihrer teuren Verwandten für immer «

entronnen.“
Brigitte seufzte. »Ich bin häßlich, wer soll sich in mich

verlieben?«
Rolf Waldner wollte etwas sagen.

f Sie hob abwehren-d bie Haut-.
« »Bitte, keine Komplimente, keine seichten Redensarten,

ich weiß, ich bin nur eine arme, graue Raupe Gerade

deshalb glaubt wohl Fritz Wendt leichtes Spiel bei mir

an haben. Ich aber will weder von ihm, noch von feinen
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: o I I f x iGereimie Zeitbilden »
« Von G o t t h i l f. “AI... . ‘i

Die Osterglocken sind verklungen, "- ·«;
Nun lebt man von Erinnerungen )
Und kommt nach reichlichen Verdrüssen « J-
Dazu, das Fazit zieh’n zu müssen.
Man sieht den Mensch den Bleistift zücken,
Um additionsweis’ auszudrücken,
Was die diverfen Ostergaben
Ihn zirka so gekostet haben. sei

Und rechnet er sich das zusammen,
Seuizt er: »Ich bin in einem flammen
Etat und weiß nicht im geringsten:
Wie leb’ ich weiter nun bis Pfingsten i“ .
Jedoch nach einiger Erregung -: ' ;-
Denkt er mit kluger überlegung:« i
»Ich darf jetzt keine Zeit verbismmelm « 'i
Ich muß die anderen beschummeln!«- «
So bringt in feinem »Miliöhe«
Er bald sich wieder in die Höhe
Und kann sich dies und jenes gönnen,
Was die, wo blöd sind, nie nicht können.
Er regt am Wochentag die Hände
Und macht am Sonntag »Wochenende«
Und tut den Freiheitsdrang beschwicht’gen
Und außerhalb die Welt besicht’ae.i.
Und kommt von der Kulturbeleckung
Direkt zu der Naturentdeckung
Und schnarcht und rekelt sich mit Wonne
Und hat im Herzen reinweg Sonne.
Und« nach soliden Sonntagsfeiern
Spricht er gebildet dann bei Meyern
Mit· englisch-schönem Zungenschlage:
»Wir machen »Uiekend« alle Tagel«
Am Montag dann, ganz neu belebet, '
Sitzt er bei Kredit unb bei Debei -'.
Und macht die alten Rechensehler i
Und wird der frühere Krakeeler.

« Schlußdiensii
Vermischte Drahtnachrichten vom 21. April.»

Die Genfer Weltwirtfchaftskonfereuz
Berlin. In unterrichteten Kreisen rechnetman damit» daß

bie Weltwirtschaftskonferenz, die am 4. Mai in Genf beginnt,
ihre eigentliche Arbeit nach einer mehrtägigen Generaldebatte
in die Ausschiisse verlegen wird, die von Zeit zu Zeit auch
gemeinschaftliche Sitzungen abhalten werden, bis eine Voll-
titzung die Konserenz abschließt Die deutsche Sachver-
stän igengruppe besteht außer den von der Regierung
ernannten Herren aus einem Mitglied, das von d»er Inter-
nationalen Handelskammer, und aus Frau Dr. Lnders, die
vom Völkerbund ernannt worden ift.

Der verpriigelte Landtagsabgeordnete.
Berlin. Der kommunistische Abgeordnete Schulz hatte vor

einiger Zeit im Preußischen Landtag gegen die Ehefraii des
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Osterrot schwere
persönliche Angriffe gerichtet Als R ächer ihrer utter
hatten die beiden Söhne Osterroths den Abgeordneten Schulz
vor dem Landtagsgebäude mit Hundepeit chen bis zum Pols-
damer Platz getrieben unb efchlagen. egen bie Angreäfer
waren polizeiliche Strafbefeh e in Höhe von 30 Mark erla en
worden. Hiergegen hatten sie Einspruch erhoben. Zu der an-
beraumten Gerichtsverhandlung wiren die Angeklagten jedoch-
nicht erschienen, statt ihrer war ein Schreiben eingelaufen, da
sie hihren Einspruch gegen den polizeilichen Strafbefehl zurii
zie en. « « ,

Annahme des Schiedsfpruchs für das Holzgewerbe.

Berlin. Der von dem unparteiische-u Vorsitzenden des
Lohnamtes, Regierungsrat Dr. Brahn, ür das deutsche Holz-
gewerbe gefällte Schiedsspruch ist von en Arbeitgebern und
Arbeitnehmern an g e n o m m e n worden.

 

 

 

Eltern etwas wissen, und da ich nach meiner Mündigkeit

erst wirklich verheiratet fein muß, ehe ich die Herrschaften

Ioswerde, steht die Sache für mich schlecht, denn mein Bor-

mund wird, solange es für ihn darauf ankommt, mit allen

Mitteln verhindern, daß ich Bekanntschaften mache, die

seinen Vorteil in Frage stellen könnten.«

Rolf Waldner neigte den Kopf. -

»Stimmt, aber ich begreife, offen gestanden, nicht recht,

weshalb Sie mich in diese Ihre eigenfte Angelegenheit-

einweihen. Sie müssen entschuldigeii, Fräulein H«ellme.r,

ich habe vielleicht nicht einmal das richtige Verftandnis

dafür, weil mir die allergewöhnlichste Alltagssorge den

Blick für Seelennot getrübt hat«
Brigitte sah ihn mit großen, ernsten Augen an.” «

»Ich verlange auch kein völliges Verständnis sur meine

Not von Ihnen, es genügt mir, wenn Sie einen kleinen

Versuch machen, mich zu verstehen. Ich mußte Ihnen das

alles- «:rzä»hlen, damit Sie den Vorschlag, den ich Ihnen

machen will, richtig auffasfen.« «

»Ich erwarte Ihren Vorschlag und stehe gern zu

Diensten, wenn er fo lohnend ist, wie Sie heute früh an-

deuteten«, gab er zurück.

»Sie wollten dem Teufel für Geld Ihre Seele ver-

schreiben, sagten Sie, das gab mir den Mut, Sie um biefe

Unterredung zu bitten, Herr Waldner, und jetzt horen Sie

meinen Vorschlag, nein, meine Bitte: Heiraten Sie mich,

heiraten Sie mich gleich nach meiner Mündigkeiti« .. '

Sie sah, wie sich Erstaunen und Schreck auf bem fchonen

Männergesicht malten, sein Empfinden nur allzudeutlich

widerspiegelten. :

Sie rief fast heftig: »Ist denn das noch schlimmer, als .

wenn Sie dem Teufel Ihre Seele verschreiben würsdeni«l

Ihr Gesicht war in dunkle Glut getaucht

»Nur formell sollen Sie mich heiraten. Noch am selben .

Tage sind Sie frei! Ich zahle Ih nen den dritten Teil

des Barvermögens, um den mein Vormund kommen soll.

Dann sind Sie wohlhabend, können irgendwo, weit von

hier, ein neues Leben b-eginnen,.und eines Tages lassen

wir uns dann scheiden. Das geht, das geht alles, wenn .

Sie nur wollen. Und, bitte, wollen Sie, Sie helfen sich

und mir dadurch. Weiter verlange ich nichts von Ihnen.

nicht einmal ein freundliches Wort, nur eine Komödie, die

ich Ihnen gut bezahle. Wenn Ihnen das versprochene

Geld nicht genügt, sollen Sie mehr, viel mehr haben, aber

besinnen Sie sich nicht zu lange, ich muß wissen, wora

ich bin.“ .

(ifortfetnng folgt.)
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fauler a. ateniaziellee j
Die Erfahrungen mit der Polizeiftimde

- Der·preußische Innenminister hat dem Landtag eine
.«Denkffk1rift»ziigehen lassen über die (Erfahrungen, Die amtli-
cherieits mit der Verlängerung der Polizeistunde gemacht
»wiur»oen.« Aus den statistischen Feststellungen scheint sich das
Bedürfnis für eine Verlängerung der Polizeistunde bis 3
Uhr bestatigt zu haben. In der Denkschrift wird betont, daß
die unerwiinsrhten Folgen, die man von dieser Verlängerung
htwartet hat, nicht oder doch nur in geringem Umfange ein=
getreten sind. aus erfreuliche Auswirknngen bucht Der Mi-
unter; Beamtenerspariiis duoch Erleichterung der Kontrolle.
Beseitigung der illegalen Liistbarkeiten, bessere Ueberwai
chfung der wieder in Schanklokale übergesiedelten Spieliklulbs
und endlich das Aufhäuren von Bestechungsverssuicltrn bei
. ontrolbbeamten. Eine Aufhebung der Maßnahmen scheint
gkmck Minister deshalb nach Lage der Sache nicht für ange-

a )t. » . · .

 

. .._

Witterungsanssichtem
(Sonntag, d. 24. 4. Wechselnde Bewölkung, teilweise heiter,

tagsuber mild, im Norden allenthalben etwas Regen, im übrigen
Gebiet nur hier und da geringer Regen. —- Montag, d. 25. 4.
Wolkig, zeitweise heiter, milb, etwas Regen.

 

—- Freiwillig aus dem lieben geschieden. Aus un-
bekannten Grunden hat sich in ihrer Wohnung, Görlitzer-
straße, die verw. Frau Selma Förster das Leben genommen.
Gesehen wurde sie zuletzt am Montag, den 2. Feiertag.
Nachbarn, welche am Dienstag Einlaß begehrten, fanden
die Wohnung verschlossen. Als am Mittwoch Frau F.
wiederum nicht zum Vorschein kam, wurden die Angehörigen
sowie die Polizei benachrichtigt. Nach Oeffnung der Woh-
nung fand man die Unglückliche in ihrer Hauskleidung
am Fensterkreuz erhängt vor. Nur eine plötzliche geistige
Verwirrung kann die sonst so schaffensfrohe und in geord-
im?“ Verhältnissen lebende Frau zu dieser Tat getrieben
Ja en.

" —— Die ersten Schwalben sind aus dem fernen Süden bei uns
eingetroffen und haben sich sogleich wieder nach frohem, lautem
Begrusiungs-Gezwitscher in ihren alten Wohnstätten häuslich
eingerichtet. Hoffentlich find die lieben blauen Vögelchen allen
ihren Wirten Glücksbringer.

-— Was ein Uogelnest wert Ist. Jn einem Nest sind fünf
Junge. Jedes dieser Jungen braucht durchschnittlich 50 Stück
Raupen zur Nahrung. Alle Jungen zusammen brauchen also
täglich 250 Raupen. Die Atzung dauert durchschnittlich 30 Tage.
Während dieser Zeit werden 7500 Raupen vernichtet. Jede Raupe
frist täglich ihr eigenes Gewicht von Blättern und Blüten. An-
genommen, sie brauche, bis sie ausgefressen hat, auch 30 Tage und
fresse täglich nur eine Blüte, die eine Frucht gegeben hätte, so frißt
sie in 30 Tagen 30 Obftfrüchte und die 7500 Raupen fressen zu-
sammen 225000 solcher Blüten.

 

Vollsitzung der Handwerkskammer Breslan

In der am 20. d. Mis. abgehaltenen Vollsitzuna der
Handwerkskammer Bresslau betonte Syndikus Dr. Paeschske
in seinem-. G e s ch ä f t s b e r icht für 1926/27 erneut Die
Forderung des fchlesischen Handwerks auf Errichtung einer
Gewerbebeförderungs-Anstalt und eines Forschungsinstitus
tes für rationelle Betriebsführung, welche Anstalten ihren
Platz in Breslau, als der Zentrale des Ostens finden müß-
ten. Bei der Feststellung des Haushaltsplanes für 1927/28
inurDe Dann zsiim ersten Male ein Ausgabeposten von 5000
Mark für die Arbeiten zur Errichtung einer G e w e r b e b e-
fö r d e r u n g s a n st a lt eingesetzt. Der Betrag ist nur
als Zuschuß zu den Gesamtkosten gedacht, da Beiträge vom
Staate, der Provinz und den Gemeinden erwartet werden.

Das Handwerkselend offenbarte sich in den eingehenden
Unterstützungsgessuchen von Handwerksmeistern, die ihr Le-
ben lang gearbeitet „hatten. Es konnten 30 Handwerker mit
2610 NM. unterstützt und 15 Handwerkern Beihilfen zu einer
Ruhezeit im Handwerker-Erbelsungsheim Neufalkenhain ge-
währt werden. Gesellenprüsfungen wurden von den Prü-
fungsausschüssen der Innungen 510, von denen der Kammer
137 vorgenommen.· Die Meisterprüfung bestanden 1402
Prüflinge. Die Zahl der Handwerkssbetriebe im Kammer-
ezirk beträgt 37 365. Besonders eingehend kennzeichnete

der Bericht die übermäßige Steuerbelastung des
Handwerks und die rigorose Art der Steuereinziehuna Rum
Schluß wurde ausgeführt. daß in der Geschäftslage des

. Handwerks eine Besserung nicht zu spüren war. Zwei Drit-
tel unserer Handwerker wohnen auf Dem Lande und in den«
kleinen Städten, sind also hauptsächlich auf Landwirte als
Kunden angewiesen. Dazu kam noch die Konkurrenz durch
Pfuscher und Schwarzarbeiter Besonders trostlos war die
Lage des Baumarktes. Die private Bautätigkeit lag fast
still, die wenigen öffentlichen Bauaufträge konnten eine Bes-
serung nicht hervorrufen. Das Arbeitsbeschaffungsproaramm
der Regierung brachte nur der Industrie eine Vermehruna
der Aufträge und löste daher im Handwerk allgemeine Ent-
täuschung aus. Auch aus dem Sofortproaramm der Reichs-
regierung sind dem niederschlesischen Handwerk Arbeiten
nicht zugeleitet worden. Auch dem Bedürfnis des Hand-

- werks nach langfristiaen Krediten ist noch lange nicht Genüge
getan; vielmehr muß das Handwerk, um überhaupt Arbeiten
zu bekommen, selber vielfach Kredite und Ratenzahslungen
gewähren _

Der Haushaltsplan für 1927=28 wurde mit ie 305 000
Mark in Einnahme und Ausgabe fest-gestellt Zum Kammer-
mitglied wurde auf Antrag von Vertretern des Mülleraes
werbes der Vorsltzende des Pronivzialverbandes der Schles
Müllerinnung, Obermeister Dalibor in Vielguth zum-wählt

i Syndikus Dr. Paeschke berichtete kurz über drei gegen--
wärtig unsere gesetz-gehende Körperschaften beschäftiaeiide
Gesetzentwürfe, die mher oder minder weh Belange des
Handwerks betreffen. Den Entwurf eines Berufsnusbil-
diingsgesetzes, der demnächst dem Retchstage vor ieleat iter-
den wird, den siebenten Referentenentwurf der Novelle zur
Gewerbeordnung, die eine Neiiorgansition des Handwerks
Ebringen soll, und den zurzeit dem Reichswirtschaftrate vor-
liegenden fünften Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes dessen
Schicksal der Berlchterstatter als sehr zweifelhaft bezeichnete
» Da Oberregierungsi und Gewerberat K r a m e r am 23.
b. M. das Iubiläums seiner nunmehr 25jähriaen Tutiakeit
im Staatsdienste begeht. nahm der»Kam-merpräsidint Brett·
Enegker Gelegenheit. ihm herzliche Glückwünsche auszu-

w’«-s,ss---s, .»- » ,«·,«--,- .' 

Ein geheinsnisvolles Preis-Unglück auf der Ober
Die Breslauer Kriminalpolizei beschäftigt sich mit der

Aufklärung eines mhfteriöfen Bsoo-tsunglücks, das sich am
Ostersonnabend abends in der Nähe von Leub us auf Der
Oder ereignet und ein Todesopfer gefordert hat. In Mit-
teilungen, die der Polizei von verschiedenen Seiten zugegan-
gen sind, wird der Verdacht ausgesprochen, daß ein Verbre-
chen vorliegt. Die bei dem angeblichen Bsootsuuglück ums
Leben gekommene ist eine 26jäshrige K o n t o r i st i n. Seit
7 Jahren verkehrte sie mit einem jetzt 27jährigen St u D e n -
ten d er Eh emie. Beide hatten eine Paddelbootsfahrt
unternommen, Die sich ülber die Osterfeiertage erstrecken sollte
Am Sonntag mittag erhielten die Eltern des Mädchens plötz-
lich aus Leiiibus ein Telegramm wozu der Student mitteilte.
daß seine Begleiterin infolge eines Bootsiinglückes vermißt
wird. Der Student selbst gab später darüber folgende Schil-
derung: Bei Leiisbirs habe er sein Paddel verloren. Als seine
Begleiterin auf sein Verlangen in der Richtung nach dem
Paddel zu fahren sollte, hätte sich das Boot einmal um sich
selbst gedreht. Bei den weiteren Bemühungen das Pudel
herauszufisschen, sei das Boot gekentert. Er habe bemerkt.
wie das Mädchen ein Stück geschwommen fei. Er selbst habe
sich am Boote festzuhalten verstirbt und dann nach vieler
Mühe das Ufer erreicht, Das Mädchen sei inzwischen ver-
schwunden gewesen. Die Anzeige bei der Polizei wurde von
einem Bekannten Der Ertriinkenen erstattet. Sie hatte ihm
vor der Abfahrt einen Brief geschrieben mit ver-
schiedenen Andeutungeii, daß sie, wenn sie nicht zurückkomsme
von dem Studenten umgebracht worden sei.

 

Unfälle an Ostern im Gebirge

Die Osterfeiertage sind im Riesen-Gebirge nicht ohne
Unfälle verlaufen. Am ersten Feiertag vormittags wollte
eine Aerztin aus Berlin von der Ksoiiipe den Zickzackweg abs-
steigen. Schon am Anfang des Weges kam sie infolge der
großen Glätte ins Rutschen und stü rzte in D en M el-
sz e r g r u n D ab. Dabei riß sie noch den 15 Iahre alten
Schüler Richard Lvnier aus Bresslau einen Verwandten des
Winterwirts von der Sichneekosppe, der neben ihr ging mit in
die Tiefe Die Beiden stürzten iilber 300 Meter ab, also noch
bis unter den Iirbiläumiswea Erst dann konnten sie sich
halten. Sie wurden mit großer Mühe zunächst nach dem
Schilesierhaus gebracht. Die Aerztin war mit ein paar unge-
fäshrlichen Hautabschürfungen dovongeko-m«men, dagegen
hatte der Schüler sehr schwere Verletzungen erlitten. so unter
anderen einen Beckeiibruch Die Krummhüsbeler Sanitätss
kolonne üsberfüshrte ihn in das Arnsdorfer Krankenhaus.
Am Nachmittag des ersten Feiertages fuhren vier Schnee-

fschsuhläiifer (ein Herr nnd eine Dame und ein etwa 12iäxhris
AC! Junge auis der Tschsechoslowakei und ein junger Mann
aus Deutschland) auf dem Brunnsberge mit Schneesichiiihen
Sie kamen dem Rande zu nahe und stürzten etwa 150

Meter in d en A up akessel ab. Die Sache lief ziemlich
glimpflich ab, Denn Die vier Personen fielen auf weichen Pul-
verschnee und erlitten keine Verletzungen Aber sie waren an.
einer Stelle gelandet, wo sie weder vorwärts noch rückwärts
konnten und riefen daher laut nach Hilfe. Der Unfall war
vorm Schlesierhaus aus bemerkt worden und wurde auch von
Schneeschwhläiufern in der Wiesenbaude gemeldet. Darauf-
hin gingen sowohl vom Schlesierhaus wie von der Wiesen-
baude aus Hilfstrupps ab. Die vier Abgestürzten wurden
auch erreicht und auf Den Weg im Riesengrunde geführt. t
i Die Unfallwachen der Krummhülbeler Sanitätskoilonne
wurden an den Feiertagen noch in mehreren anderen leichte-
ren Fällen in Anspruch genommen. Ein großer Teil der
Unfälle würde wegfallen. wenn die Fremden auf den Rat der
einsheimischen Gebirgler hören wollte. aber meist unter-
schätzen sie die Gefahren des Gebirges. s
» . __.______._.

Striegan. (D-as gestohilene Asufgebsoth In
Simsdorf hiesigen Kreises wurde nachts der Amtskaiteu
erkrochen und aus ihm das aushängende Aufgebot »eines
Meutrer-its gesto»hlen.· Die Hochzeit sztcnnte glücklicher
Weise trotzdem rechtzeitig stattfinden-, doch hatten- iich aus
sdem Diebstahl arge Scherereien für das Brautvaase er-.
geben. Es mag wohl irgend ein Nebeiibuhier hierbei die
Hand mxr im Osspiel gehabtl haben.

Striegau. (Sturz eines Radlers unter eIn
Auto.) Ein aufregender Vorfall, der wohl ein Menschen-
leben fordern dürfte, spielte sich in Kuh-nem ab. Dort wollte
der 14jährige Schneider-lehrling Karl Grundmann auf sei-
nem Rade das vor ihm fahrende Verkehrsauto der Linie
Jaiier-Striegau überholen und er sah es nicht. daß ihm ent-
gegen ein anderes Auto in voller Fahrt kam. in das der
junge Mens chmit stärkster Wucht hineinfuhr. Sein Rad ging
völlig in Trümmer. Er selbst wurde mit furchtbarener-
letzungen l)ervorgezogen. Er hatte mehrere schwere Brüsche
und auch eine Gehisrnerschütterung erlitten. Besinnungs-
los wurde er dem Krankenhause eingeliefert. . ·

Peterswaldau. (Mit dem Gelde ausgerissen)
Eine unangenehme Ueberraschung mußte der Gutsbesitzer-
Fengler aus Petersivaldau machen, als er am ersten Feier-
tage einen Angestellten mit Pferd und Wagen nach Reichen-
bach gesandt hatte, um dort verschiedene Gelder einzutassierew
Am Spätnachmittag wurde ihm gemeldet-, daß Pferd und
Wagen schon den ganzen Tag in einem Gasthof an. Der
Frankensteinerstraße stehen und der junge Mann auf und da-
von gegangen sei. Er wurde auch nicht mehr aufgefunden
und dürfte sich mit den einkassierten Geldern einen guten
Tag gemacht haben. Der Besitzer mußte abends selbst nach
der Stadt kommen und Pferd und Wagen wieder abholen.

Nimptsch. (Von der Luftschaukel erschlagen)
Ein schreckliches Unglück ereignete sich wieder elnmal durch
die berüchtigte LuftschaukeL In Tepliwoda konnte es der
17jährisge»Dienstsknecht Paul Schober nicht erwarten. in denl
noch schwingenden Kahn zu kommen. Er wurde, als erda-
rauf loseilte, von dem Kahn derartige getroffen. daß Ihm
Die Schädeldecke zerschmettert wurde und das Gehirn blos-
lag. Der im Blute bewußtlos Zusammengebrochene wurde
nach Anlegiing eines Notverbandes in das Krankenhaus-
uberfiihrt. wo er hofnungslos darniederlieat.

Ohlan. (Unglück auf einem OderkathI Ein-
schfverer Unfall ereignete sich am 1. Feiertag auf einem Oder-
kahn bei Odersteine. Beim Herablassen des Ankers wurde
ein Schiffer von der Kurbel ins Gesicht getroffen und so-
schwer verletzt, daß er mit dem Sanitätsautio minächst in dass
Kreiskrankenhaus und dann nach Bresiau in die armer ge-
bracht werden mußte « . - - - «  

’ Strehlen. (Da s V o rdrin g en Der Bis-am ‑
ratte). Nachdem vor kurzem ülber das Auftreten der Bi-
samratten in den Kreisen Reichenbach und Nimptsch berichtet
wurde, ist der gefährliche tager auf seinem fortdauerndem
Borinarsche nunmehr auch in den Kreis Strehilen einaedruns
gen. Am Karfreitag wurde in Runperdorf in den Mörgels
lächern durch Förster Heinisch eine ausgewachsene Bisamratte
erlegt. Es handelt sich um ein kräftig entwickeltes Tier von
einer Gesamtlänge von 60 Sentimetern.

Neuriode. (Maskierte Einbrecher)". In der
Nacht zum Ostersonntag versuchten maskierte Ein-brechen
mit Reviolvern bewaffnet, in der Meiersrhen Wirtschaft in
Buchau einen Einbruch. Sie wurden von den Meierschen
Söhnen gestellt und verfolgt und schließlich mit Hilfe der
Gendarmerie, obwohl sie sich Durch Revoilverschüsse ihrer Ver-
folger zu erwehren suchten, gefaßt und ins Amtsgerichts-
gefängnis Neurode übergefüfhrt Es handelt sich um die Ar-
heiter Wagner und Meter aus Buchau. «

Kleine Nachrichten ans Schlesicu. Generalmajor a. D.
Friedrich v. Warteiiberg in Hirschb era feierte am t5.
April sein 50jiihriges Militärdienstjulbiläsuni — Regie-

thllsrat Havpe in Leobsschiitz ist unter Ernennung zuni-
Oberregierungsrat an das Finanzamt Gleiwitz versetzt
werden. —- Bsuchdruckereibesitzer Lange in Militsch konnte
sein goldenes Berufsjubiläugm feiern. — Entwichen ist aus
der Heil- und Pflegeanstalt B unzlau die geisteskranke
Frau Urban. —- Der Pferdemarkt am Donnerstag in H an ·
na u war mit 257 Pferden beschickt. _ In muten starkenArs
beitspferden imd auch in Wagenpferden war der Umsatz zw-
sriedenstellend. Die Preise haben wesentliche Aenderungen
nicht erfahren, —- Ein Heimatmaiseum hat die Stadtverwa1-
jung von Schö msb er a im oberen Raume des Rathauses
eingerichtet. —- Die Stadt B o lk e n h a i n erwarb von Gast-
haussbesitzer Worbs ein an der Freiburger Ehaussee gelege-
nes Gebäude für 10 000 M. um darauf eine Turnhalle Und
einen Sportplatz zu errichten, —- In der Zwangsversteiges
rung des Hotels ,,Bat)riscl:’er Hos« in R einem wurde der
Zuschlag für das Höchstgebiot von 66 800 M. dem Kaufmann
und Hotelbesitzer Iosef Dohmen aus Breslau erteilt. -- In
M itte lwa ld e brannte das Haus des Dachdeckermeisters
Sirt-reib das nicht mehr bewohnt wird, nieder. Es liegt
Brandstiftung vor. —-— In Dittersbach wurde die Witfrau
Maria Jung aus Lehmlwassser von einem Radler mitgerissen
und erlitt so schwere Verletzungen daß sie bereits bei Der.
lieberführiing in das Krankenhaus verstarb. —- Die Flei-
scherimeisterswitwe Kirchner in N e u r o d e wurde nach dem
Gottesdieust in der Kirche vom Schlage getroffen und starb
nach kurzer Seit. —- Die Herden’schen Eheleute in N i ed er.
H e r m s d o r f fanden ihren 24jährigen Sohn im Schreiber-
aarten sterbend im Blute liegen. Er hatte sich eine Kugel
duer den Kopf geschossen und starb auf Dem Transport nach
dem Krankenhanse. — In Wüste g i e r s d o rf wurde der
10jährige Sohn des Papierkaufmanns Monse von einem
Kraftiragen überfahren. Er wurde in das Krankenhaus ges,
bracht, wo er mit dem Tode ringt. 1

Breslaner Schlachtviehmarkt am 20. April 1927

« D er Auftrieb betrug: 946 Rinden 914 Kälber 195 Schafe
3032 Schweine.

5 Rinde-:U e b erst a nd vom vorigen Markte waren :
48 Schafe, 108 Schweine .

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Mark-

 

Rinder« .A. Ochsen: » 20. 4.
man. ausgemalt höchsten Schlachtwerts, längere . . 54—59
sonstige vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . 41·--46

fleischige oooooo o s c o o o o · ..... s 28—33

gering genährte . —
B. anleni ,

ii’maere vollfleiscbige höchsten Schlashtiverks 53—58
sonstige vollfleischige oder ausgemastete ..... . 43—47
fleischige ooooooooooo o o o o ooooo 35—38

C. Kühe: _
iiingere vollfleischige höchsten Schlachtwerts. . . . . 51-54 _
sonstige vollfleischige oder ausgemästete ....... 39..43 ··.

fleischige ............. . ...... 26—32 .

gering genährte. . . . . . . . ......... 16—20 «

D. Friesen (Kalbinnen)2 -
vollsieischige aus-gemästete höchsten Schlachtwerts . . 53-57 .

nollfleischige . . . . . . . . ......... . 42—-46
fleischige c o o I I o o o ooooooooooo s 33—-35

E. areffer:
Mäßig genährtes Jung ieb . . . . ..... . 37—-42 ,
D b ft M Kälber: »

ovvelender e er a . . . ......... . ... ;

Beste Mast- und Saäglälber . .........» . 72..-.78 -

Mittlere Mast- und- augkälber . ....... . 61—-65

Geringe Kälber . . ..... . ......... 43...54 »

Schafee ‚1

Mastlänimer und jüngere Masthaniinel ..... . - «
1. fleibemafi s o O s o s ssssssss I .-

2. Stallmast o o o o oooooooooo o 57—62 i.

Mittlere ElJiaftlämmer. ältere Winft'mmme‘ 'In‘ am ‘-
genährte Schafe ............. . 48-—50 :

Feischiges Schafvieh -‘. .......... .. . . —38
eringgenährtes Schafvieh . . . . . . . . . . . . —- »-

Schweine: „ · _ -
Fettschweine über 300 Pfund Lebend ewicht . . . . 60—61 J -_
eollfL Schweine von ca- 240—300 P d. Lebendgewicht M

I I I I —- l I — .. ·

- ‑ · - 160-—200 « n 52—54.,
fleischige - - - 120—160 - · 48-50 —-

i s . unter 120 « « „.. .-.„ « _ _ — »
Sauer ,«"oo·osoiosssssossoso 50-541

Geschäftsgang: Kälber-, Schafe Rinder langsam-
Schweine fchlecht.

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Kilograwm.

Getreu“: ftetig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28.50, 71 kg
27.10, Roggen 71 kg 26.40, 68 kg 25.40, Hafer mittel 20.70, «
Braugerste 24.00, Mittelgerste 20.00, Wintergerste mittel u. gut,
20,00 Mark.

mcm: behauptet. Weizenmehl 40.00,
Auszugmehl 45.00.

0emmenx —-— N. Winterraps 33.00, Leinsamen 86,00,
Senfsamen 35.-—, Hanfsaat 24,00, Mobn blau 78.——

Kartoffeln: ruhig. Einheimische Speisekartofseln. Rote 8,70,
weiße 3,70. Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärlegehalt 0.16.

Roggenmehl 37.75,

 

Kirchliche Nachrichten der eo. Gemeinde.
Sonntag, d. 24. 4. d. am. (Quasimodo): 9 Uhr Gottesdienst,

Pfarrer Höhne. Darnach Abendmahlsfeier. 10,45 Uhr Kinder-
gottesdtenst derselbe. 5 Uhr Versammlung des Zugendvereins im
Altersheim 5 Uhr Bibelstunde in Pawelwiy, farrer Raebigen
—- Mittwoch, d. 27. d. am: 7,30 Uhr Bibelstunde im Ultershe in,
starrer Raebiger. — Sonntag Kollekte für die deutsche evang.
uslandsdtaspora

 

 

 



 

       

    
     
       

   
    
 

geb. Näther

im Alter von 54 Jahren.

Wiesenthal, Stein,

Tepliwoda, Breslatn

 

flunkengung.
Fiir die zahlreichen Beweise herzliche-:

Teilnahme, sowie für die herrlichen Kranz-
spenden beim Heimganae meines lieben
Gatten nnd unseres Vaters sagen mir
hierdurch allen unseren tiefgefiiblteften
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Höhne für die trostreichen Worte, dem
Krieger-Verein und Arbeiter-Verein für
die letzte erwiesene Ehre

Sacrau, den 22. April 1927.

ioijuana flugafiurg
nebst Kinder

und Anverwandten.
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« Lassen Siedas
Zifferblatt Ihrer Uhr

fiir die 24 Stundenzeit bei mir nmändern
Ferner verkaufe Uhren aller Art, Ketten
u. Verlobungsringe. Teilzahlung gestattet.

fl. Gregor, "hemmen,
hundsiela, Breslauerstraße 15.

III-sahle
‘‚ "min“ I Großes Lager von

u. StaubsaugernflSro: A
thos« nnd »Vampyr« die beiden
anerkannt besten Fabrikate, motoren.

A Uentitatorert sowie alle elektrischen L
prarate preiswert zu günstigsten
Zahlungsbedingungen (Monatsraten) f

A Osram Lantpenlager.
Name-Anlagen

‘ Elektrnnaus u. Ingenieurbüro illl‘ll.i8lli-‚
lil‘r'iii- illlli maschinenteennilcne illllflfltill

I E. anluelri hundeieltl. I

 

Telefon 55.

Humanismus—s

Harnstoff, Rali
Phosphor,“ Base

Bolldiinger f. Blumen, Gemiife, Garten-
früchte, Rufenflächen in Originalpackungen
zu 1/2 Kilo, 5 Kilo und 25 Kilo zu Fabrik-

preisen.· «
Alleinverkaufsftelle für Hundsfeld it.Umgegend

Staciiapoilieite Hanasielci, .133...
F. R. Eudwlg.‘-——Fernruff.Nr 20

Dbftbäume
Beerensiräuener,_liosen, Blütensrauden,
liebende-pflanzen und Ziersträucher

billigst

liiirtnerei Rinnfl, Ijunrlelelrl
Celelon m. 100. gegenüber der Post.

· Tanzrofen,
Tanzkontroller
Tanzkarten

empfiehlt .

hunasielaer Stadtblatt.

 

 

 

 

Am 18. d. Mis. verschied plötzlich und unerwartet

unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante,

verw. Frau Rittergutspächter

Selma Förster

Dies zeigen tiefbetriibt an

e11 22. April 1927.

ilse tleltrnuernden fimterfilietienen.

Beerdigung Sonntag, den 24 April Nachmittag 2 1/2 Uhr,

von der Letchenhalle des ev Friedhofe-» Hundsfeld aus.
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Freiwillige Feuerwehr
- hundsield.

- " Montag, d.
« 25. April

abends 7 Uhr

Uebung.

' — —. Um 8 Uhr

Haupt versammlung·.
Der Vorstand.

 

 

Verein selbständiger
Handwerker

f. Hundsfeld u"·Umgeg.

miiiWOCh, d. 27. Hilf",
abends 8 Uhr

Monats-Versammlung
im Vereinslokal Menzel.

Vollzähliges Erscheinen
Ehrensache

Der Vorstand.

lioiiiizGasthensz Flugplatz.
Sonntag, den 24. April 1927

til-. Iliiiiiicmiiiichi
bei guter Musik.

Hierzu ladet freundlichft ein

· Fritz Rippen

Er. Waigelsdorf.
Sonntag, den 24. April

ernennen.
Hierzu ladet friundiichsi ein

Kurt Hnsorge.

Rl. Meigalsuxrh
Sonntag, den 24. April

„I ililiißi’iiiiimlili
bei schönem weiter, sonst 8 Tage später.

Hierzu ladet freundlichft ein ·

Adolf Vogt

Vereinigte Theater Bresiatn
Lebe-Theater g

Sonnabend, d. 23. 4. bie äiliontag, d. 2. 5. 8 Uhr:
„Spiel i111 Schloß«. —- Mittwoch, d. 27. 4. 3‘]: Uhr.
»Die deutschen Kleinftädter«.

  
 

 

 

 

 

Thalia-Theater.
Sonnabend b. 23. 4. 81·ll)r.· UVolpone — Sonn-

tag, d. 24. 4. 8 Uhr: »Der BilernelzC — Montaa,
d. 25. 4. bis Mittwoch d 27 4 8 Uhr: »«.Volpone
—- Donnerstag-, b. 28. 4. 8 Uhr: Zum 25. Male
,,Volpone«. — streiten, d. 29. 4. bis Montag, d. 2. 5.
8 Uhr: »Volpone«.

. Im -. Jst

.»«:« « · j

F n Firnifz, surfe,
fll’ ß“ Schlemmkreide

Malerleim
Schablonen
Piusel jeder Art

seelialiiäiz Fusshouenlaclr-Farne
Haus- um! Mienen-Emallle

in besten Qualitäten zu niedrigften
Preisen.

illileikiiroqerie nannte-a

Isssssssaessss

inserieren bringt Gewtnn.
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Kein Laden
D keine Spesen

daher sehr billig  
 

ÆÆÆÆWÆÆ

( Rukuli-bichtspiele )
( Hundsfeld.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIssssssssssssssssssssss
__...—.—._.__———.—_

(Sonnabend, d. 23. u. Sonntag, d. 24. April,

abends 8 Uhr:

( Ein leiten schönes programm!
Niemand versäume! Jeder erfScheine!

29i1 nannten Abenteuer
eines

Cin großartiges deutsches Luftsspiel __
( mit Schmiß nnd Tempo.

Harry Liedtlte
Schlafwagenfehmerenöter.

Helga Molander
Berliner Putzmael)erin,

Braut Nr. l.

, Nialy Delfchaft
Münchener Schenkmatnlell,

Braut Nr. ‘.2.

Hanny Weiße
Bar--Gräsin, Braut Nr. 3.

Fritz Kampers,
Baykischer Schanklinrsche

  
Fritz KampersJ.

( THarry Lidlk:

( vie Filiria-me 111111
ililllflelllillli.

Aenßerft fpannender amerikanischer Sensationsfiim mit auf-
regenden Jagden und tollkiihnen sthentenern.

In der Hanptrolle »Nichard Talmadge« welcher selbst
»Eddie Polo« übertrifft.

 

 

( Sonntag, Nachmittag 4 Uhr:

q( nenne Rinier-verneinen-

 

 

a.W-
....Wfsfs

rief das Wand-yet rm'f

‘Dßfiiromrson'ss

- .) ä Reife-unwe-
is

 

85 weise-if seine/l und
. schont den Wscßebesfand. 

 

Wins-
....Wiss-

vor-Wisse

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf, mag mflifliil’flll

. . . ‚ gesucht. Zu erfragen in
Veremsfestllchkerten b. (85eicbäfteit. b. 8te.

Zwei

Iliiilii. Zimmle
m. Kochgel. gesucht.

Angebote u. H. S. 33
d. Geschäftsst. d. Zig.

ilfilfllieffll’flßl
verkauft preiswert "

Fleischer,
Gr. Weigelsdorf.

steht preiswert zum Ver-
kauf bei

scviipen Eingestellt,
Breslauerstraße 26.

 

jung. Mit-lasen
zur häusl. Arbeit nnd

 

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adres-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafellleder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

 

 

—- Billige Preisberechnung. —
Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

Hundsfelder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei  
 

Druck und Verlust S. Rupien“. Hundsfeld Verantwortlicher Redakteur S. 8011 im! lt, Hund-few




